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Mr. 19. Kottschee, am 4. Mloöer 1908. Jahrgang V.

Die Ausschreitungen in Laibach.
D a s  öffentliche Leben in  Österreich ist krank, sehr krank. D ie 

V erw ilderung der S i t te n  und die V errohung  selbst in  den Kreisen 
der G ebildeten ist von  J a h r  zu J a h r  in Z u n ahm e begriffen. B e ­
zeichnenderweise scheint es überall d a s  P riv ileg iu m  des „F re isinn es"  
zu sein, F o rm en  des K am pfes im öffentlichen Leben einzubürgern, 
die m en förmlichen V erfall der S it te n  bekunden. O d e r  ha t m an 
je von  den Christlichsozialen gehört, daß sie an  die rohe G ew a lt 
appellieren, die Gasse organisieren und zu K nü tte ln  und S te in e n  
gegriffen hä tten , um  ihre G egn er zu bekäm pfen?_ I n  Bergreichenstein 
und Schü ttenhofen  haben v o r kurzem gelegentlich der V ersam m lung 
des Deutschen B ö h m erw ald bu n d es Zusam m enstöße von  erschreckender 
W ildheit m it tschechischen A ngreifern  stattgefunden, A usbrüche des 
blindw ütigsten N a tio n a lh asses , B ru ta litä te n  der verhetzten tschechischen 
Volksm enge. Und w ie w a r 's  in R u m b u rg ?  D o r t  fand  vor ein 
paar W ochen ein K atholikentag statt. G egen diesen boten jene „F re ihe it­
lichen", die niem andem  die F re ih e it seiner ehrlichen Ü berzeugung 
gönnen, ih ren  gesamten H eerb ann  auf, um  m it S töcken, fau len  
Eiern und S te in e n  den katholisch gesinnten deutschen S ta m m e s- 
genosseu und  M itb ü rg e rn  ihre religiöse B e tä tig u n g  zu verleiden und 
die F re ih e it der Ü berzeugung m it K nütteln  zu erschlagen. E s  er­
eigneten sich dort S zenen , die a n  R oheit, B ru ta l i tä t  und W ider­
lichkeit a lles überboten.

Und dann  kamen die n a tio n a len  Konflikte und gröblichen 
Ausschreitungen im S ü d e n . Auch hier w aren  w iederum  Leute a u s

der sogenann ten  besseren Gesellschaft, liberale und rad ikale  H erren  
die A nstifter und S ch ü re r. D e r  abscheulichste N a tio n a li tä te n h a ß  
feierte w ahre  O rg ien . D ie  l i b e r a l e n  und  r a d i k a l e n  S lo w e n en  
veransta lte ten  in  Laibach am  18 . v. M . gegen die bedauerlichen 
V orfä lle  an läßlich der H aup tv ersam m lu ng  des slowenischen S c h u l-  
Vereines in  P e t ta u  eine P ro tes tve rsam m lun g ; h ierauf durchzog die 
aufgehetzte V olksm enge lä rm end  und tobend die S tr a ß e n  der L a n d e s­
h au p ts tad t und zertrüm m erte durch S te in w ü rfe  zunächst die Fenster 
des deutschen K asinos. V on  do rt zogen die D em onstran ten  v o r die 
O berrealschu le , d a s  deutsche G ym nasium , die K rainische Sparkasse , 
d a s  R eg ierungsgebäude  usw ., die ebenfalls m it S te in e n  b o m bard iert 
w urden . D eutsches E igentum  w urde rücksichtslos verw üstet. D ie  
städtische P o lize i erw ies sich diesen A usschreitungen gegenüber a ls  
m ach tlos, es w urde —  leider zu spät —  G endarm erie  und M il i tä r  
gerufen, um  O rd n u n g  zu machen. I n  der darauffolgenden  S a m s ta g ­
nacht w urden  die argen  A usschreitungen gegen die D eutschen w ieder­
holt. N ach drei Abenden der rohesten G ew a ltta te n  fü h rten  die fo r t­
gesetzten w üsten Exzesse sogar zu T odesopfern . E ine  A bteilung  
„ B e lg ie r" , die von den D em o n stran ten  m it S te in e n  bew orfen w orden  
w a r, gab F euer. Z w ei P e rso n en , der Schriftsetzer L under und der 
G ym nasiast A dam ič, w urden  ge tö te t, acht verw undet. F ü r  die 
gefallenen D em onstran ten  w urde eine g roßartige  T o tenfe ier ver­
ansta lte t und  die S tim m u n g  der S lo w e n en  gegen d a s  M i l i tä r ,  
insbesondere gegen die „ B e lg ie r" , w urde eine äußerst erb itterte . M a n  
behauptete, es sei kein berechtigter A nlaß  vo rhanden  gewesen, in die 
M en ge  zu schießen. D ie  m ilitärgerichtliche U ntersuchung w ird  ja  
w oh l diesbezüglich B eru h igu n g  schaffen. D e r  von  den D em onstran ten

Der Heurige Ausflug.
W enngleich der S o m m e r seinem E nde schon zueilte, w ollten 

wir, w ir w aren  unser zwei, die letzten T a g e  noch benützen, frische 
Luft fern  dem A lltagsgetriebe zu schöpfen. D a s  stärkt G eist und 
Körper. D a s  A lpen land  S t .  L e o n h a r d  in  K ärn ten  w a r  unser 
heuriges Reiseziel. D ie  R ast in  Villach und Feldkirchen beschränkte 
sich daher n u r au f die Besichtigung jener E inrich tungen und A n­
lagen, welche beim früheren  Durchreisen unbeachtet geblieben w aren . 
Feldkirchen hat eine landschaftlich schöne Lage und U m gebung und 
manche recht nette H äuser. V on  hier g in g 's  te ils  zu F u ß , te ils  zu 
W agen w eiter, an  P ich le rn , W eiern  und anderen  zerstreut liegenden 
Gehöften vorbei, b is w ir nach andertha lb  S tu n d e n  in  H im m elberg 
an langten . D a s  D o rf  m it dem gleichnam igen Schlosse macht den 
Eindruck, daß seine B ew ohner w ohlhabende Leute sein müssen. 
D afü r sprechen auch die verschiedenen Eisengewerke, N ag e l- und 
Sensenfabriken, M ü h le n  und S ä g e n , welche lä n g s  des T iebelbaches 
aufeinanderfolgen. D ie  S tr a ß e  steigt nun  allm ählich höher; bald  
verlassen w ir sie und  biegen nach rechts ein. W ir sind auf dem 
Wege nach S t .  L eonhard. J e  höher sich der W eg h inaufw indet, 
desto freier w ird  der Ausblick über K ärn ten  h in  b is  zu den K a ra ­
wanken. T ief unten rauscht die G urk. Ruhebänke m it Aufschriften

wie G rü ß  G o tt , Abschiedsbankerl u. a. weisen auf die N äh e  des 
B a d e s  hin. Endlich steht es v o r u n s . R in g su m  von dichten W a l­
dungen um geben lieg t Kirche und B a d  S t .  L eonhard  am  S a u m e  
eines sich von  O sten nach W esten hinziehenden Talkessels in  einer 
H öhe von  1 1 2 0  m . E in  p rächtiger Anblick!

D ie  Freundlichkeit, m it welcher w ir  ausgenom m en w urd en , 
der ungezw ungene, gemütliche Verkehr, welcher hier herrscht, machte 
u n s  den O r t  m it seiner idyllischen R uhe doppelt lieb. D ie  Z a h l  
der h ier stehenden H äuser ist bald  aufgezählt, denn nebst der u r ­
a lten  K apelle und der Kirche, beide dem heil. L eonhard  gew eiht, 
weist der O r t  n u r noch fünf G ebäude  auf, die zur U n terb ringung  
der K urgäste dienen. Und w a s  zieht die K urgäste h ieher?  E s  ist 
die S ti l le  des W ald es , die durch nichts gestört w ird . E s  ist die 
reine, w ürzige A lpcn luft, d a s  gesunde, frische Q uellw asser, welches 
un te r dem S e ite n a lta re  der Kirche en tspringt und von  da in  einen 
B ru n n e n  neben der Kirche geführt und  von  hier in s  B a d e h a u s  
geleitet w ird . B e i G icht-, M a g e n - und nervösen Leiden soll sich 
dieses W asser besonders heilkräftig  erweisen.

D ie  U m gebung S t .  L eo n hards ist reich an  schönen A ussichts­
punkten, so der erste, zweite und  d ritte  H im m el, der L iederborn , 
die 1 5 9 0  m  hohe Leonhardsspitze, die Kruckenspitze. W er A lm en­
w irtschaften besichtigen w ill, dem bietet sich ebenfalls leichte G e-



Seite 150. Gottscheer Bote — Nr. 19. Jahrgang V.

an  den H äusern  und G eschäftslokalitäten  der Deutschen angerichtete 
S chad en  soll ungefähr 9 0 0 0  K  betragen.

O b w o h l durch d a s  vergossene B lu t  augenblicklich eine gewisse 
E rnüchterung eingetreten w a r, fanden in den darauffo lgenden  T ag en  
die G ew a ltta ten  doch w ieder ihre Fortsetzung. D ie  deutschen Auf- 
schriftstaseln der G eschäftsleute w urden herabgerissen und  beseitigt. 
A n den zweisprachigen T a fe ln  w urden die deutschen Aufschriften 
überklebt oder m it F a rb e  überstrichen. D a s  in  der L an d esh au p tstad t 
gegebene böse B eisp iel fand auch auf dem Lande N achahm ung . M a n  
hörte von  deutschfeindlichen Ausschreitungen in  A delsberg , R udolss- 
w ert, S te in , A ßling , N eum ark tl usw. Leider ließen sich auch die 
Deutschfreisinnigen und Deutschradikalen v o n  M a rb u rg  und Cilli 
infolge der Laibacher Exzesse zu A usschreitungen gegen die dortigen 
S lo w e n en  hinreißen. W a s  w ir am  n a tio n a len  G egner tade ln  und 
v eru rte ilen , d as  b ildet doch gewiß auch fü r die Deutschen keine 
E hre , sondern ist des deutschen Volkes unw ü rd ig .

V on  den slowenischen B lä tte rn  in Laibach w a r  d a s  christlich- 
soziale O rg a n  (S lovenec) d a s  einzige, d as  eine objektive H altu n g  
einnahm  und ernstlich zur B esonnenheit m ahnte. A ls  d as  blutige 
E re ig n is  geschehen w a r , t r a t  a lle rd ings auch dieses B la t t  scharf gegen 
d a s  M il i tä r  (die „ B e lg ie r" )  auf.

D ie  jüngsten A usschreitungen und G ew a ltta te n  sind w ohl die 
ärgste D ran g sa lie ru n g  und H eim suchung, die die Deutschen von 
Laibach jem als getroffen hat. D ie Deutschen w aren  sozusagen vogelfrei, 
sie standen recht- und  schutzlos da  einer fanatisierten  M enge gegen­
über, die an  ihnen d a s  Faustrecht übte. B esonders schwer haben 
die deutschen K aufleute zu leiden, die vom  wirtschaftlichen B oykott 
bedroht sind. H ervorgehoben m uß noch insbesondere w erden, daß 
die Deutschen von Laibach auch n ic h t d e n  g e r i n g s t e n  A n l a ß  zu 
den wüsten A usschreitungen gegen sie gegeben haben.

I n  diesen T a g e n  schwerster n a tio n a le r B e d rä n g n is  ist es 
deutscherseits m it aufrichtigstem, wärm stem  D anke begrüßt w orden, 
daß  der F ü r s tb is c h o f  von  Laibach die abscheuliche Deutschenhetze 
in  W orten  scharfen T a d e ls  bedauerte und v eru rte ilte . D e r F ü rs t­
bischof richtete näm lich an  den Landesausschußbeisitzer G rafen  
B a r b o  ein Schreiben , in welchem er die Exzesse gegen die Deutschen 
a ls  s i n n l o s  und s ü n d h a f t  au f d as  entschiedenste verurte ilte , die 
V erw üstungen am  E igentum s der deutschen M itb ü rg e r au fs tiefste 
bedauerte und seinen großen Schm erz über d a s  den Deutschen 
Laibachs zugefügte Unrecht kundgab.

G ra f  B a r b o  h a t an  den Fürstbischof ein Dankschreiben ge­
richtet, w o rin  er n am en s der Deutschen L aibachs diesem den tiefst- 
gefühlten D ank  aussprach.

D a s  ist derselbe Fürstbischof, von dem die „G ottscheer Nach­
richten" im m er w ieder behaupten , daß  er ein F eind  der Deutschen 
sei. W ie u n w ah r diese B eh au p tu n g  ist, beweist sein Schreiben, das 
un ter den gegebenen U m ständen und angesichts der leidenschaftlichen 
E rreg u ng  im slowenischen V olk eine m u t i g e  T a t  genann t werden 
m uß, eine T a t  christlicher G erechtigkeit, die d a s  höchste Lob verdient. 
Auch A bgeordneter D r .  Š u š t e r š i č  veru rte ilte  in  einer W ähler- 
versam m lung in W aitsch die Laibacher Exzesse auf d a s  schärfste.

Welche Nebenabsichten ü b rigen s die libera len  S lo w en en  mit 
ih rer verdam m ensw erten  Deutschenhetze verfo lg t haben  dürften, 
darü b er gibt eine Zuschrift von  slowenisch-christlichsozialer S e ite  in 
der „R eichspost" interessanten Aufschluß. I n  dieser heißt e s :  „All­
mählich stellt es sich n u n  h e rau s, daß die jüngsten beklagenswerten 
Ereignisse in  Laibach einer gewissen P a r te i  u n te r den Slow enen 
nicht n u r  sehr erwünscht kamen, sondern w oh l sogar ab sich tlich  
v o n  i h r  h e r b e i g e f ü h r t  w u r d e n .  G ib t es doch im m er Leute, die 
am  liebsten im trüben  fischen. V on  allem  A nfang an  w a r  es aus­
gefallen, daß die E inberufung  und A rrang ieru n g  der Protestversam m ­
lung  im Laibacher S ta d th au se , bei der die durch die P e tta u e r  Vor­
fälle gekränkte slowenische N a tio n  S ü h n e  finden sollte, die somit die 
M itw irkung  a l l e r  slowenischen P a rte ie n  e rw arten  ließ , n u r  von  
d e r  r a d i k a l e n  s lo w e n is c h e n  F o r t s c h r i t t s p a r t e i  a u s g in g ,  
o h n e  d ie  c h r is t l ic h s o z ia le  S lo w e n i s c h e  V o l k s p a r t e i  o f f iz ie l l  
z u  v e r s t ä n d ig e n ,  ohne einen christlichsozialen R ed ner auch nur 
zuzulassen, ja  ohne einen A ufruf zur P ro testoersam m lung  dem  „ S lo ­
venec", dem O rg a n  der christlichsozialen S lo w e n en , zur V eröffent­
lichung auch n u r einzusenden. D ie  slowenischen R ad ika len  wollten 
hier die a l l e i n i g e n  H e r r e n  sein, allein zum Volke reden, allein 
die M assen  bearbeiten, darum  trifft auch s ie  a l l e i n  d ie  V er­
a n t w o r t u n g  fü r die unheilvollen  N achw irkungen jener Hetz­
v e r s a m m l u n g .  D iese P a r te i ,  d ie  d a s  V e r t r a u e n  d e s  L a n d ­
v o lk e s ^  g a n z  v e r l o r e n  h a t ,  diese in den L andgem einden voll­
ständig depossedierte P a r te i ,  welche ih r kümmerliches D asein  nur 
noch in  einigen w enigen  S tä d te n , insbesondere in  der Landes­
haup tstad t fristet, erachtete es m it Rücksicht au f die bevorstehenden 
L an d tag sw ah len  fü r geboten, einm al einen „ S t a a t s s t r e i c h "  zu 
führen , um  zu re tten , w a s  noch zu re tten  ist.

D a z u  b r a u c h te n  s ie  a b e r  e in e  H e tze , die sie die Rolle 
der w ahren  F reunde des V olkes spielen ließ. D u rfte  doch der

legenheit. U ns gefiel am  besten die Aussicht vom  d ritten  H im m el. 
M a n  überschaut von  hier einen großen T e il K ärn ten s , erblickt 
K lagen fu rt, sieht den m ächtigen T r ig la u , die K araw ankenkette, d as  
B achergebirge und  andere B erge  und H öhen. Nach S irn itz , dem 
a n d e r th a lb  S tu n d e n  entfernten P fa rrd o rf , tru g  u n s  die N eugierde 
n u r  ein m al. U n te rtag s  h a lten  sich die S om m erfrischler zumeist im 
W ald e  auf, erst abends finden sich alle zu längerem  gemütlichen 
P lausch  zusam m en. S ie  stam m en, wie d as  Frem denbuch u n s  auf­
k lärt, a u s  K ärn ten , N iederösterreich, S te ie rm ark , T iro l. Auch G o tt­
scheer fanden w ir schon eingetragen. D ie  herrliche Lage des O r te s  
h a t so manchen bew ogen, seiner B egeisterung fü r S t .  Leonhard 
poetischen Ausdruck zu geben. N eben Koschat, B aum bach , Kernstock 
haben  manche andere  hier in m ehr oder w eniger gelungener Weise 
zu dichten versucht.

E ine Überraschung brachte u n s  der 12 . S ep tem b er, es fing 
näm lich lustig zu schneien an. Am nächsten M o rg en  w a r zw ar 
w ieder schöneres W etter, doch unser U rlau b  ging zu Ende und so 
rüsteten w ir u n s , ta la b w ä r ts  zu ziehen. F rü h  m orgens brachen w ir auf 
und kamen nach vierstündigem  M arsche in  Feldkirchen an . D a  besuchten 
w ir  den H errn  D echant R ichter, einen gebürtigen N esseltaler. M it  
dem Versprechen, in  der H e im at allen G esinnungsgenossen G rü ß e  
zu überbringen , schieden w ir von  ihm. E s  fand am  gleichen T ag e  
auch eine landw irtschaftliche A usstellung in  Feldkirchen statt. P ferde , 
Ochsen, S tie re , K ühe, Schw eine, Z iegen, S chafe , E n ten  und G änse,

alles w a r  zu sehen und  zw ar vielfach in w ahren  Prachtexem plaren. 
D a s  schwerste ausgestellte R in d  w og 9 7 0  K ilo. D a s  Vieh ist 
g rö ß ten te ils  P inzgauerrasse. Auch eine R eihe B londv ieh  w a r ver­
treten. F ü r  die A lpe sei die P inzgauerrasse  besser, auch sei sie 
besseres M astv ieh . F ü r  N iederungen  passe m ehr d a s  Blondvieh 
und finden sich un ter ihm die besten M ilchkühe, m einten die Bauern. 
D ie  v iela rtigen  ausgestellten landw irtschaftlichen M aschinen legten 
Z eu g n is  ab , daß die K ärn tner B a u e rn  m ehr a ls  unsere den Grund 
ertragreich zu gestalten sich bem ühen. Auch in  S t .  V eit machten 
w ir H a l t ,  um den guten P a te r  P r io r  vom  dortigen  S p i ta l  zu 
begrüßen. Letzte S ta t io n  in K ärn ten  bildete K lagen fu rt. Andert­
halb  T a g e  standen u n s  zur V erfü g u n g ; w ir benützten sie, um 
G affen , S tr a ß e n  und H äuser der S ta d t  kennen zu lernen und am 
W örthersee d a s  Leben und T re ib en  u n s  e tw as anzuschauen. Dann 
hieß es he im w ärts ziehen zu neuer A rbeit. D e r  D ichter Kernstock 
h a t heuer bei seiner Abreise a u s  S t .  L eonhard  ein p a a r  hübsche 
Z eilen  gedichtet. Z u r  E rin n eru n g  fü r u n s  und a ls  W egweiser für 
E rho lu ng sb ed ü rftig e  setzen w ir diese B e rs le in  her. S ie  lau ten :

Wenn dir die Welt zum Ekel ward 
M it ihrem Lügenwesen,
Mach' eilig dann dich auf die Fahrt 
Und trink vom Quell S t. Leonhard 
Vergessen und Genesen!
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christlichsoziale S lo w e n e  R eichsra tsabgeo rdneter D r . Krek den bei 
den S traßen d em o n stra tion en  G efallenen einen N achruf auf dem F rie d ­
hofe nicht w idm en, obw ohl der B ürgerm eister H rib a r  im N am en  
der S ta d t ,  G em einderat D r . T a v c a r  im N am en  der S low enischen 
Fortschrittsparte i und der Genosse Kristan im N am en  der S o z ia l ­
demokraten a ls  R ed ner au ftra ten . W ie nämlich der „ S lo v e n e c "  zu 
Berichten w eiß , erhielt D r . Krek noch im letzten Augenblicke die tele­
phonische W eisung durch D r .  T rille r , den A d la tu s  H r ib a rs , auf die 
beabsichtigte Leichenrede zu verzichten, da infolge eines zwischen dem 
Landespräsidenten und dem B ürgerm eister geschlossenen P ak te s  außer 
letzterem niem and am  G rab e  reden dürfe. D ie  S low enische V olks- 
partei kann deshalb  n u r zufrieden sein. S i e  ist n ic h t v e r a n t ­
w o r t l ic h  f ü r  d ie  e n ts e tz l ic h e n  F o l g e n .  D ie  g a n z e  S c h u l d  
trifft einzig und allein  die E i n b e r u f e r  u n d  R e d n e r  jener V e r­
sam m lung, die durch ihre A usführungen  die Leidenschaften des 
Volkes aufstachelren." _

A n den Laibacher Schreckenstagen ist der slowenische „ F re i­
sinn'' schuld; er w a r  der A nstifter der rohen  G e w a ltta te n  gegen 
die Deutschen, er stört d a s  friedliche Zusam m enleben , er vergiftet 
das friedliche V e rh ä ltn is  der beiden V olksstäm m e. E r  ist es auch, 
der in neuester Z e it („ S lo v e n sk i N a ro d " )  fo rtw ährend  gegen die 
deutschen Gottscheer hetzt. D a s  ch ris tlic h e  slowenische Volk w ill 
von derlei unchristlichem T re iben  nichts wissen. D e r  Schutz, den 
die Gesetze bieten, reicht, wie m an  gesehen, allein  nicht a u s ;  es 
müssen die besonnenen E lem ente beider V olksstäm m e den M u t 
haben, einer m ehr verträg lichen  S tim m u n g  den B o d en  zu ebnen 
und den undu ldsam en , g ew alttä tig en  n a tio n a le n  R ad ik a lism u s  
zurückzudrängen.

D a s  D eutschtum  im S ü d e n  Ö sterreichs w ird  d ann  in guter 
Hut sein, w enn stets M ä ß ig u n g  und B esonnenheit seine W ächter sind. 
W enn jetzt von slow enisch-liberaler S e ite  auch A n g r i f f e  a u f  
u n s e r e n  d e u ts c h e n  B e s i tz s ta n d  in  G o t t s c h e e  offen angekündigt 
werden, so s o l l  sich h ie d u rc h  n i e m a n d  v e r l e i t e n  la s s e n ,  zu 
den  M i t t e l n  d e r  S t r a ß e  zu  g r e i f e n  und hiedurch unsere Lage 
nur noch schwieriger zu gestalten. W ir w erden bei der e tw a n o t­
wendigen A bw ehr v ielm ehr den g e se tz lic h e n  W eg en thalten , der 
allein zum Z iele füh rt.

Laibach— Pettau.
I n  Laibach haben  sich in den letzten T a g e n  D ing e  zugetragen , 

welche nicht genug bedauert w erden können. D e r H erg an g  w a r kurz 
folgender: Am 13 . S ep tem b er hielt der slowenische S chu lvere in , 
genannt C yrill- und M ethodverein , in der steirischen S ta d t  P e tta u  
seine d iesjäh rige  H aup tv ersam m lu ng . D abe i w urden  die slowenischen 
Gäste von den Deutschen unnötigerw eise in su ltiert, m it E ie rn  be­
worfen und angespuckt. Um sich zu rächen, beriefen die radikalen 
S lo w en en  für den 18 . S ep tem b er um  halb  9  U hr abends im 
Laibacher M estni D o m  eine P ro testversam m lung , bei der gegen_ die 
Deutschen gehörig gehetzt w urde. D ie  F o lg e  davon  w aren  S tr a ß e n ­
dem onstrationen, Z ertrü m m eru ng  deutschen E ig en tu m s, V erw undungen  
und sogar V erlust zweier M enschenleben un ter der demonstrierenden 
slowenischen V olksm enge durch Erschießen seitens des zur Aufrecht­
haltung der O rd n u n g  beorderten M il i tä r s .  D a s  sind die nackten 
Tatsachen. Unwillkürlich d rän g t sich u n s  da die F ra g e  au f: W a r  
alles d a s  no tw endig?  M u ß te  es soweit kom m en? D a ra u f  a n t­
w ortete d a s  W iener „ V a te r la n d "  ganz rich tig : „ E s  w a r nicht 
notw endig, daß der slowenische C yrill- und M ethodvere in  zur A b­
haltung seiner heurigen H aup tversam m lung  gerade die überw iegend 
deutsche, durch n a tio n a le  A gita tio n  ohnehin stark aufgew ühlte  steirische 
S ta d t  P e tta u  auserkoren ha t, wo sein Erscheinen u n te r den gegen­
w ärtigen V erhältnissen a ls  n a tio n a le  H erau sfo rd e ru n g  angesehen 
und a ls  A nlaß  zu unliebsam en A uftritten  und R eibereien  m ißbraucht 
werden konnte. Noch w eniger notw endig w a r  es, daß die Deutschen 
sich dabei gegen slowenische G äste zu A usschreitungen hinreißen 
ließen, welche dem deutschen N am en  w ahrh aftig  nicht zur E hre  ge­

reichen. E s  w a r  auch du rchaus nicht no tw endig , v ielm ehr in  hohem  
G ra d e  bedenklich, ja  gefährlich, in  Laibach w egen der P e tta u e r  V o r­
fälle eine P ro testversam m lung  zu veransta lten , die schon durch die 
A rt ih rer A nkündigung a ls  „ A n tw o rt au f die Ereignisse in  P e t t a u " ,  
noch m ehr aber durch die dabei gehaltenen , zum B oykott der 
Deutschen auffordernden B ran d re d e n  libe ra le r slowenischer F ü h re r  
au f die ohnehin erregte V olksm enge geradezu sanatisierend wirken 
m ußte. A m  allerw enigsten aber no tw endig  w a r  es , au f die dem on­
strierende V olksm enge zu fchiejmt. D ie  B erichte über die Berech­
tigu n g  des G ebrauches der S chußw affen  im gegebenen F a lle  lau ten  
ü b rigen s so divergierend, daß es, in  E rm an g lu n g  einer authentischen 
D arste llung , b is lan g  unm öglich ist, ein richtiges U rte il zu fä llen ; 
w ir m einen jedoch, daß  d a s  V erg ießen  von M enschenblut d a s  a lle r­
letzte M itte l  zur A ufrech thaltung  der O rd n u n g  sei und  daher n u r  
im äußersten N o tfä lle , w enn alle anderen  M itte l  versagen , A nw endung 
finden soll."

Also a lles d a s  w a r  nicht no tw endig  und h ä tte  bei gutem  
W illen  beiderseits leicht verm ieden w erden können. W enn  es nun  
trotz alledem  doch geschehen ist, so ist die Ursache einzig und allein 
in  der H etzarbeit gewisser E lem ente zu suchen, die offen o d er geheim 
schüren, die Leidenschaften des V olkes aufstacheln und  die A ufge­
stachelten gewissenlos fü r ihre Zwecke ausbeu ten . S o  w a r  es in 
P e t ta u ,  so in  Laibach, so v o r einem J a h r e  in  Gottschee. S o la n g e  
diesen Hetzern, seien es rohe G assenbuben oder H erren  von  aka­
demischer B ild u n g , Deutsche oder S lo w e n en , d as  H andw erk  nicht 
gründlich gelegt w ird , solange kommen w ir zu keinem dauernden  
F rieden .

A nläßlich dieser höchst bedauernsw erten  V orfä lle  h a t der 
Fürstbischof von Laibach an  den Landesausschußbeisitzer G ra fen  
B a r b o  folgendes Schreiben  gerichtet: „ G o rič an e , den 2 2 . S e p tem b er 
1 9 0 8 . E u e r H ochgeboren! V ergangene W oche w a r ich in  einer 
abseits gelegenen G eb irg sp fa rre  tä tig . A ls ich gestern nach G o rič a n e  
gekommen bin, w urde m ir von den sinnlosen und sündhaften  Ex­
zessen gegen die Deutschen in  Laibach berichtet. A ls  katholischer 
Bischof verurte ile  ich auf d a s  entschiedenste die von D eutschen und 
S lo w e n e n  Ö sterreichs künstlich genährte , höchst unpatrio tische N a ­
tionalitätenhetze, ganz besonders die gegenseitigen B eschim pfungen, 
V erhöhnungen  und g a r E igentum sbeschädigungen. D e sh a lb  bedauere 
und verurte ile  ich die gräßlichen V erw üstungen, welche von S e ite  
einer aufgehetzten und verführten  V olksm enge am  E ig en tu m  der 
deutschen M itb ü rg e r in  Laibach verüb t w orden  sind. O ,  könnte 
ich sie ungeschehen machen! H e rr  G ra f !  I c h  bitte S ie ,  haben  S ie  
die G ü te , dieses m ein B ed au ern  und m einen tiefen S chm erz über 
d a s  den Deutschen L aibachs zugefügte Unrecht denselben au f eine 
geeignete A rt und W eise bekannt geben zu w ollen. M i t  H ochachtung 
E u er H ochgeboren ergebenster A nton  B o n a v e n tu ra , Fürstbischof." 
D ieses Schreiben  ha t in deutschen Kreisen den lebhaftesten B e ifa ll 
gefunden und G ra f  B a rb o  h a t an  den Fürstbischof ein Dankschreiben 
gerichtet, w orin  er n am en s der Deutschen Laibachs diesem den tiefst- 
gefühlten D ank  ausspricht.

E s  fehlt ü b rigen s auch u n te r den S la w e n  nicht a n  besonnenen 
E lem enten , welche die S lo w e n e n  auf d as  eindringlichste vor G e ­
w alttä tigkeiten  gegen die Deutschen w arn en . S o  schreibt die p o l­
nische Zeitschrift „ S lo w o  P o ls k ie " :  „ W ir  sehen u n s genötigt, an  
die Adresse unserer slowenischen F reunde  eine ernste W a rn u n g  zu 
richten. W ie sehr sie auch durch die M eldu n g en  a u s  P e t ta u  und 
M a rb u rg  aufgebracht w urden , so haben sie dennoch einen schweren 
F e h le r begangen, indem  sie sich zu derartigen  A usschreitungen Hin­
reißen ließen. I n  einem R echtsstaate ist v o r allem  die R eg ierung  
verpflichtet, d a s  Leben und E igen tum  der S ta a ts b ü rg e r  zu schützen. 
S ie  d a rf keine G ew alttätigke iten  gestatten, auch w enn sie der A usfluß  
noch so berechtigter G efühle sind. D ie  Laibacher S lo w e n e n  hä tten  
es vorhersehen können, daß die M ob ilisie rung  des P ö b e ls  gegen 
die Deutschen ein schlechtes E nde fü r sie nehm en w ird . B e i aller 
S y m p a th ie  fü r d a s  slowenische Volk müssen w ir leider erklären, 
daß die S lo w e n e n  m it ihren antideutschen A usschreitungen in  Laibach 
n u r  sich selbst geschadet haben ."
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W ird  endlich B esonnenheit eintre ten? W erden sich die G em üter 
w ie d e r beruhigen? W aru m  sich gegenseitig d as  Leben v e rb itte rn ?  
D ie  E rde könnte ein P a ra d ie s  sein, w enn sich die M enschen in 
gegenseitiger E in tracht und B ruderliebe m ite inander v e rtrag en  w ürden, 
w ie es der W ille G o tte s  und der Wunsch unseres greisen J u b e l ­
kaisers ist.

Jubiläumsfeier der freiwilligen Feuerwehr in 
Gottjchee.

Am S o n n ta g  den 2 7 . S ep tem b er 1 9 0 8  feierte der freiw illige 
Feuerw ehrverein  der S ta d t  Gottschee ein dreifaches Fest, und z w a r:
1 .) D a s  Fest des 6 0 jä h r ig e n  R eg ie ru n g sju b iläu m s S e in e r  M ajestä t 
des K aisers; 2 .) d a s  3 0 jä h rig e  Bestandsest des V ere in es ; 3 .) d as  
Weihefest einer neuen Feuerspritze. D asselbe verlief, von  prachtvollem  
W ette r begünstigt, in  der schönsten Weise. D ie  meisten H äuser der 
S ta d t  w aren  beflaggt und reichlich dekoriert, insbesondere die H äuser 
des H aup tp la tzes, über welchen sich der Festzug bewegte. _

Um 10 U hr v o rm ittag s  w ohnte der Ju b e lv e re in  sowie die 
von  a u s w ä r ts  erschienenen F euerw ehrab teilungen , die Spitzen  der 
B ehörden, die S ta d to e r tre tu n g  und andere Festgäste einem Fest­
gottesdienste bei. N ach beendetem Festgottesdienste nahm en alle 
Feuerw ehrab te ilungen , Festgäste und F estjungfrauen  v o r der Kirche 
Aufstellung, woselbst die vom  Ju b e lv ere in e  neu  angeschaffte Abprotz- 
fpritze feierlich geweiht w urde. H ierau f nahm  der R eg ie ru n g s­
v ertre te r H err Bezirkskomm issär F ried l die D ekorierung zweier M i t ­
glieder des V ereines m it der von S e in e r  M a jes tä t gestifteten E h ren ­
m edaille für 2 8 jä h rig e  treue Feuerw ehrdienstzeit v o r und beglück­
wünschte die beiden J u b i la n te n  m it beredten W orten. Nach dieser 
Feierlichkeit defilierten die ausgerückten F euerw ehrab te ilungen  vor 
den Festgästen und marschierten sohin au f den hiesigen O r t s ­
friedhof, woselbst der K om m andant des Ju b e lv e re in e s  den bereits 
verstorbenen K om m andan ten  des V ereines einen kurzen N achruf 
w idm ete und auf d a s  G ra b  des G rü n d e rs  und E h ren h aup tm an n es 
H errn  G eorg  R ö th e l einen K ranz niederlegte.

B e i der um  1 U hr nachm ittags im G asthofe Pirstitz sta tt­
gefundenen Festtafel hielt der K om m andant des Ju b e lv e re in es  H e rr 
A dolf Fornbacher nachstehende Festrede: V erehrte Anwesende! E s  
sei m ir gestattet, bei dem heutigen festlichen A nlaffe alle in  so großer 
A nzah l Erschienenen auf d a s  herzlichste zu begrüßen und willkommen 
zu heißen. E s  g ilt dieser G ru ß  zunächst sämtlichen deutschen F eu e r­
w ehren  unseres G au v e rb an d es, den geehrten A bordnungen der wackeren 
deutschen F euerw ehr a u s  Villach und jener a u s  M a te rie , welche den 
w eiten W eg nach Gottschee nicht gescheut haben, um  ih r Z usam m en­
gehörigkeitsgefühl m it den übrigen  deutschen Schw estervereinen öffent­
lich zu bekunden. Herzlichen D ank  dafür und deutschen H eil- und 
W illkom m engruß. I c h  begrüße ferner ergebenst jene hochgeehrten 
Persönlichkeiten, welche durch ih r Erscheinen den G lan z  unseres 
heutigen Ju b e lfestes erhöhen. E s  sind dies insbesondere der V ertre ter 
der politischen B ehörde H e rr  Bezirkskommissär F o rreg g e r, H err 
V izebürgerm eister D a n ie l R anzinger, H e rr  G au v erban d so bm an n  
K a rl P o ru bsky , H e rr  E h ren h au p tm an n -S te llv e rtre te r J o h a n n  F o r n ­
bacher, H err k. k. Fachschuldirektor Joses K uab l, H e rr k. k. B ezirks­
richter O tto k a r Cerustein, H e rr  Forstm eister R u d o lf S chad inger, 
H errS chn lle ite rS chefchark , d e rO b m an n  der O r tsg ru p p e  des Deutschen 
S chu lvere iues H e rr k. k. P ro fe ffo r Theiß, der O b m a n n  des deutschen 
T u rn v ere in es H e rr N o ta r ia tsk an d id a t Jo se f  H ir is , die V ertre ter der 
F e ria lv e rb in dn n g  C a rn io la , die H erren  A rko, H o fm a n n , Loser, 
Arko. D urch I h r e  ehrende T eilnahm e an  unserer Ju b e lfe ie r  beweisen 
S ie ,  verehrte Festgäste, daß S ie  der S ache  unseres V ereines eine 
w arm e T eilnahm e entgegenbringen, daß S ie  unsere A ufgaben ver­
ständn isvo ll zu schätzen wissen und dieselben gewiß auch jederzeit zu 
unterstützen und zu fördern  bereit sein w erden. B e i dieser G elegen­
heit erlaube ich m ir auch, innigen D ank auszusprechen fü r die u ns 
v o n  S e ite  der Kraiuischeu Sparkasse in  Laibach, der Sparkasse der 
S ta d t  Gottschee re. zugewendeten S ub v en tio n en . D ie  deutschen

F euerw ehren  sind heute in Gottschee, der einzigen deutschen S tad t 
unseres K ron landes, eingezogen, um  in erster Linie d a s  60jährige 
R eg ie ru ng sju b iläu m  unseres K aisers, um  d a s  3 0 jä h rig e  G ründungs­
fest des freiw illigen F euerw ehrvereines der S ta d t  Gottschee und das 
W eihefest der neu beschafften Feuerlöschmaschine gem einsam  mit uns 
zu feiern. M ir , a ls  derzeitigen K om m andanten , obliegt die Pflicht, 
Ih n e n ,  verehrte K am eraden, über den W erdegang des Jubelvereines 
Gottschee zu berichten. M a g  es schon schwer fa llen , d a s  Leben eines 
M enschen in  all seinen Einzelheiten zu verfolgen, w enn dasselbe 
in frühere G enera tionen  zurückreicht, um  wie viel schwieriger gestaltet 
sich die D arstellung  des W erdens und W irkens eines V ereines, der 
schon viele K om m andanten  zur letzten R uhestätte  begleitete. Auf
G ru n d  der m it E r la ß  der k. k. L andesreg ierung  fü r K rnin  vom
2 5 . J ä n n e r  1 8 7 8 , Z . 5 3 7 , genehm igten S a tzu n gen  w urde der Verein 
im J a h r e  1 8 7 8  gegründet und konstituiert. A ls  erster H auptm ann 
des V ereines fungierte H e rr G eorg  R ö th e l, a ls  zw eiter H err An­
d reas  K ren , a ls  d ritte r w ieder H e rr  G eorg  R ö th e l, a ls  v ierter Herr
P e te r  Jak litfch, a ls  fünfter H e rr  F ra n z  R anzinger, a ls  sechster 
H e rr  H a n s  Arko, a ls  siebenter H e rr  F ra n z  Engele.

W ährend  der 3 0 jä h rig e n  Tätigkeit hat der V erein  bei den 
meisten B rän d en  im Gottscheer G ebiete w erktätig teilgenommen. 
D ie  A uszählung derselben w ürde zu W eitläufigkeiten führen. W eiters 
h a t der V erein  allen offiziellen Festlichkeiten beigew ohnt und war 
in  jeder B eziehung bem üht, den V erein  auf jene S tu f e  der A us­
b ildung zu bringen , welche u n s  sichere G ew äh r zur Z e it der Gefahren 
bietet. B e i diesem A nlaffe stelle ich an  die berufenen Faktoren  der 
S ta d t  Gottschee und deren A nstalten die höfliche B itte , dem frei­
w illigen Feuerw ehrverein  Gottschee auch in Z ukunft jenes W ohlwollen 
entgegenzubringen, wodurch der V erein  gestärkt, sein Ansehen gefestigt 
w ird  und der V erein zur m odernen A usrüstung  gelangen kann. Än S ie, 
verehrte K am eraden, stelle ich am  heutigen T a g e  die B itte , in Ih rem  
Pflichteifer nicht zu erlahm en , ha lten  S ie  stets au f O rd n u n g  und 
Pünktlichkeit, K am eradschaft, E inigkeit und G em eingeist und bewahren 
S ie  ihren  M u t  zur M a n n e s ta t , gepaart m it B esonnenheit in  Zeiten 
der G e fa h r."  H e ill  (Schluß folgt.)

Erleichterungen in der Erfüllung der Wehrpflicht 
für Auswanderer.

I n  W ürd igung  der großen B edeutung  und Wichtigkeit der 
A usw anderungsbew egung  sowie in richtiger E rkenn tn is der Rück­
w irkung derselben au f die W ehrkraft, w urden  den nach entfernten 
transozeanischen L ändergebieten A usw andernden  militärischerseits 
schon im R ahm en  der bestehenden Vorschriften gewisse Erleichterungen 
in B ezug au f ihre W ehrverpflichtungen gew ährt. D iese Zugeständ­
nisse haben sich jedoch a ls  nicht ganz ausreichend erwiesen. Die 
F o lg e  w a r  ein stetes Anwachsen der Z a h l ungerechtfertigt abwesender 
W ehrpflichtiger, denen auch in  späteren J a h r e n  die vielleicht be­
absichtigte Rückkehr in  die H eim at durch die Furcht v o r strenger 
S tr a fe  verleg t w ar.

I n  den kürzlich herausgegebenen neuen B estim m ungen werden 
die w iederholten  Wünsche nach Tunlichkeit berücksichtigt. Zunächst 
w erden in  den K reis der B egünstig ten alle jene einbezogen, die sich 
in den erw ähnten  G ebieten a n s  Erwerbsrücksichten dauernd  aufhalten. 
D ie  B egünstigungen selbst beziehen sich auf d a s  stellungspflichtige 
A lte r der A usw anderer und andererseits auf jene, die zw ar erst 
nach beendetem Präsenzdienst au sw an d e rn , aber noch w affenübungs- 
pflichtig sind.

D ie  S t e l l u n g s p f l i c h t i g e n  können künftighin auf ihr An­
suchen über begründeten A n trag  der k. u . k. V ertre tungsbehörde in 
der ersteu und zweiten A ltersklasse nicht n u r  v o m  E r s c h e in e n  v o r  
e i n e r  h e im a t l i c h e n  S t e l l u n g s k o m m i s s i o n ,  sondern auch vorn 
w iederholten  Erscheinen v o r der V ertre tungsbehörde  im  A u s la n d e  
zum Zwecke der ärztlichen Untersuchung e n t h o b e n  w e r d e n .  Erst 
in  der d r i t t e n  Altersklasse m uß der E in le itu ng  des E n thebungs­
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verfahrens unbedingt die U ntersuchung des S te llungspflich tigen  bei 
der V ertre tungsbehörde  vorangehen. E s  w erden diese S te llu n g s -  
M ichtigen aber auch d an n , w enn sie bei der ärztlichen Untersuchung 
vor der k. u. k. V ertre tungsbehörde „tauglich" oder in indertauglich 
befunden w urden, nicht wie b isher bem üßigt sein, zum Zwecke ih rer 
Assentierung noch im selben J a h r e  in ihre H eim at zurückzukehren, 
sondern sie können auch bei der V erlre tungsbehörde im A uslande  
assentiert und ihnen der regelm äßige Präsenzdienst b is zum 1. O ktober, 
in dem sie d a s  2 4 . L ebensjah r vollstrecken, aufgeschoben werden. 
Auf diese Weise w erden den S tellungspflich tigen  nicht nur zeit­
raubende, m it bedeutenden Kosten verbundene Reisen erspart, sondern 
es w ird  denjenigen, welche m ilitärdiensttauglich befunden w urden, 
auch der Zeitpunkt der H eim reise zum Zwecke der E rfü llung  ih rer 
Dienstpflicht möglichst w eit erstreckt. D en  ä lteren , n u r m ehr w affen­
übungspflichtigen A usw an d ere rn , sofern sie dem nichtaktiven M a n n -  
schaftSstande angehören , ist für die F o lg e  die M öglichkeit gegeben, 
die E n thebung  von den W affenübungen in sehr vereinfachter Weise 
zu erlangen , w om it zugleich die E nthebung von der K ontrollver- 
sammlung verbunden sein w ird . D a s  bezügliche Ansuchen ist —  
unter Anschluß des M ilitä rp asses  —  jährlich b is  E nde J ä n n e r  im 
Wege der betreffenden k. u . k. V ertre tungsbehörde  einzubringen.

Le^ng von Heu }\i ermäßigten Preisen.
D a s  Ackerbauministerium h a t der L andesreg ierung  in  Laibach 

5 0 0 .0 0 0  K  m it dem A ufträge überw iesen, daß  hiefür bedürftigen 
B auern  H eu  zu erm äßig ten  P re isen  besorgt w erde. D ie  L an d es­
regierung hat n u n  beschlossen, den M eterzen tner H eu  zu 5  K  ab ­
zugeben. D en  unm itte lb a ren  Ankauf und V erkauf besorgt der „L an d ­
wirtschaftliche V erb an d"  in  Laibach durch die einzelnen Genossen­
schaften, bei u n s  durch die Raiffeisenkassen. D a s  Recht auf den 
Bezug des H eues haben :

1.) N u r  jene, welche sich seinerzeit da ru m  beim  G em eindeam te
gemeldet hatten .

2 .) Alle diese haben sich sogleich bei der Raiffeisenkasse zu 
melden und  un terfertigen  da den Bestellschein.

3 .) Am Bestellschein ist die gewünschte M en ge  anzugeben. 
Ob die Gesuchsteller H eu  zu erm äßig ten  P re isen  erhalten  und w ieviel 
ihnen zugestanden w ird , bestim mt die L andesreg ierung.

4 .) W er von der B ah n s ta tio n  w eit en tfern t ist, kann ein 
besonderes Gesuch einreichen, daß  ihm der M eterzen tner un ter 5  K  
abgegeben werde.

" 5 .) W er d a s  bew illigte Q u a n tu m  H eu  a u s  eigenem nicht 
gleich bezahlen kann, e rh ä lt gegen einen G utsteher die benötigte 
Sum m e von der Raiffeisenkasse vorgestreckt.

6 .) Auch Gesuche um  erm äßig ten  B ezug von K leie, V iehsalz 
und anderen  F u tte rm itte ln  können durch die S parkassen  eingebracht 
werden.

Aus S tab t und Land.
Gottschee. ( K l e r u s . )  H e rr P fa rrv e rw ese r J o h a n n  M a u ß e r  

in E b en ta l kommt in  gleicher Eigenschaft an  die P fa r r e  P ö lla n d l.
—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  Hochw. H e rr  J o h a n n  N o v a k ,  

S ta d tp fa rre r und D echant in  R a d m a n n sd o rf (m ütterlicherseits ein 
Gottscheer), ist zum E hrendom herrn  des Laibacher K athed ra lkap ite ls
ernannt w orden. , v ,

—  (A u s  d e m  V o lk s s c h u ld ie n s te . )  D e r k. k. B ezirksschulrat 
I in Gottschee hat die absolvierte L eh ram tskand idatin  F rä u le in  Erika

von V o rb e c k  zur provisorischen L ehrerin  an  der dreiklassigen V olks­
schule in N esseltal e rn an n t. W eiters  w urden  e rn a n n t: F rä u le in  S .  
T sch e rn e  zur provisorischen L ehrerin  in  N esseltal, H e rr  R u d o lf 
T sc h e rn e  zum Lehrer an  der Schulvereinsschule in  R eu te r, H e rr 
R. H e r b e  zum S u p p le n te n  in  Gottschee, F rä u le in  P .  L e h n e r  zur 
S u p p len tin  an  der M ädchenvolksschule in  Gottschee. H e rr Lehrer

I  S i e q m u n d  w urde au f eigenes Ansuchen nach A ltbacher ver­
setzt und  H e rr R . C h r i s t a l l n i g  der S chu le  in U n terw arm berg
zugewiesen. „  „

—  (M ä d c h e n v o lk s s c h u le . )  A n der hiesigen M adchenvolkv-
schule kommt die Leiterstelle zur Besetzung, und  zw ar m it der B e ­
schränkung au f m ännliche B ew erber. Gesuche darum  sind b is  2 0 . O k­
tober beim k. k. Bezirksschulräte einzubringen.

—  ( G y m n a s iu m .)  M i t  B eg in n  des S c h u ljah re s  1 9 0 8 /0 9  
ist a n  unserem  S ta a tsg y m n a s iu m  die VI. Klasse eröffnet w orden. 
D a s  G ym nasium  zäh lt 1 4 2  S c h ü le r, näm lich 1 2 2  in den sechs 
G ym nasialklassen und 2 0  in  der V orbereitungsklasse. D ie  D irek to rs­
stelle der A nstalt dürfte demnächst zur Besetzung gelangen. —  D er 
neue Z u b a u  am  G ym nasia lgebäude  ist bereits bis zur Dachgleiche 
gediehen und w ird  in diesem H erbste noch eingedeckt w erden.

—  ( B a u e r n b u n d  u n d  „ N a c h r ic h te n " .)  Unserem „ F re i­
sinn" scheint nunm ehr v o r der T ätigkeit des B a u e rn b u n d e s  angst 
und bange gew orden zu sein. W ährend  die „N achrichten" früher 
über die verm eintliche „U ntätigkeit" des B a u e rn b u n d e s  im m er 
witzelten, w ird  derselbe jetzt den L iberalen  a ls  B eisp iel hingestellt, 
von  dem m an  lernen solle. I n  N um m er 3 6  der „N achrichten" 
jam m ert ein „F re isinn ig er"  ganz herzzerbrechend über die „u nerm ü d ­
liche T ätigkeit"  der Christlichsozialen und k lagt, daß die F re ih e it­
lichen nach der R e ich sra tsw ah l die national-freiheitliche M ütze tief 
b is über die O h re n  gezogen hä tten . N ich ts rege sich, höchstens hie 
und da unzufriedene L aute. Angesichts der rü h rig en  T ätigkeit der 
Christlichsozialen sei die G efah r vo rhanden , daß  bei dem w irtschaft­
lichen E lend  und der stets wachsenden N o t des L andvolkes so 
mancher a u s  dem „freiheitlichen" L ager in s  christlichsoziale h inü b er­
schwenken w erde. D ie  L iberalen  stünden fü h re rlo s  da , sich selbst ü b er­
lassen. D e r  B a u e r  d ü r f e  n ic h t  n u r  in  B e d a r f s f ä l l e n  v o n  
d e n  S t ä d t e r n  F r e u n d  u n d  B r u d e r  g e n a n n t  w e r d e n .  D en  
freiheitlichen Lehrern  habe die U ntätigkeit anderer Kreise die A rb e its ­
freude vergällt. —  D a s  sind ja  recht nette G eständnisse, die m anches 
von  dem bestätigen, w a s  v o n  christlichsozialer S e ite  oft behauptet
w orden  ist. r ,

—  (E in e  K u n d g e b u n g  d e r  d e u ts c h e n  S c h u tz v e r e in e .)  
D ie  H auptstelle  fü r deutsche Schutzarbeiten h a t eine K undgebung 
a u s  A nlaß  der V orfälle  in  Bergreichenstein, S chü ttenhofen  und 
Laibach gefaßt, in der die E n trüstung  darü b er ausgesprochen w ird , 
daß solchen Vorkommnissen w eder im  v o ra u s , noch nachträglich von  
der R eg ierung  und ih ren  O rg a n e n  in  entsprechender W eise entgegen­
getreten w orden  sei.

—  ( D r .  L u e g e r  ü b e r  d e n  N a t i o n a l i t ä t e n s t r e i t . )  B ü rg e r­
meister D r . Lueger äußerte sich am  2 7 . S ep tem b er über die letzten 
Vorkommnisse in  Laibach und P r a g  in  fo lgender W eise: „W elche 
F o rm en  jetzt der n a tio n a le  K am pf ann im m t, ist zu a rg . D ie  E re ig ­
nisse in  Laibach sind em pörend. O b  der K am pf der deutschen A b­
geordneten im böhmischen L an d tag  zum N utzen ausgehen  w ird , w er 
w eiß e s?  I c h  sage: P e c c a tu r  e x tra  e t  in tra . W aru m  w ollen aber 
die Tschechen nicht den v ierten, deutschen A ktuar anstellen? W egen 
solcher K leinigkeiten solch ein K am pf! E in  deutscher B eam te r in 
un tergeordneter S te llu n g  und  d a s  bew illigen sie nicht, es ist u n ­
g laublich ." D e r  B ürgerm eister bedauerte schließlich, daß  ihn  sein 
A ugenleiden verhindere, Z e itun g en  zu lesen und sich über die p o li­
tischen Einzelheiten zu inform ieren.

—  ( E in e n  a l t e n  K o h l )  w ä rm t in  den „N achrichten" ganz 
überflüssigerweise ein H e rr  E d u a rd  W alln e r a u s  L echhausen-A ugs­
burg  auf. U nter gehässigen S eitenh ieben  au f die G ottscheer G eist­
lichkeit w ird  da neuerlich behaup tet, D r . Lam pe habe den Gottscheer 
Lehrern  zum V orw urfe  gemacht, daß sie pflichtvergessen den G lau b en  
unschuldiger K inder u n terg raben . E s  diene dem H e rrn  a u s  B a y e rn  
zur K enn tn is , daß H e rr  D r . Lam pe von den G ottscheer Lehrern 
ü b erh aup t g a r nicht gesprochen, geschweige denn ihnen unberechtigte 
V orw ürfe  gemacht ha t. H e rr W alln er ereifert sich also ganz u n ­
notw endigerw eise und  seine so patzig „ausgebo tenen" 1 0 0  K  m ag 
er fü r irgendeinen anderen  Zweck verw enden. O b  es taktvoll ist, 
w enn  ein noch dazu schlecht o rien tierter A u s län d e r sich so v o r­
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dringlich in  unsere heim atlichen V erhältnisse mischt, m ag  dahinge­
stellt bleiben.

—  (G e g e n  n a t i o n a l e  B u b e n s tü c k e .)  I n  P e t ta u  w urden 
v o r  ein p a a r  T a g e n  im „ N a ro d n i dom " und einigen anderen  slo­
wenischen H äusern  d ie.Fenster zertrüm m ert. In fo lgedessen  faßte der 
G em eindera t in  einer außerordentlichen S itzung  folgenden Beschluß: 
„ D e r G em einderat der landessürstlichen K am m erstadt P e t ta u  b e­
d a u e r t  auf d a s  nachdrücklichste d as  von betrunkenen Burschen heute 
ausgesührte Bubenstück, v e r u r t e i l t  dasselbe m it E n trü stu ng , spricht 
seine B efriedigung über die sofortige V erhaftung  und  Überstellung 
der T ä te r  durch d a s  S ta d ta m t  an  d a s  G ericht a u s  und verfügt 
un ter einem die S c h a d lo sh a ltu n g  der durch diese Exzesse B e tro f­
fenen." D ieser Beschluß bezog sich auf d as  E inw erfen  von Fenstern  
durch junge Burschen in der P ro p ste i, im  slowenischen V ereins- 
Hanse und einigen anderen G ebäuden. —  B e i u n s  in  Gottschee hat 
sich im vorigen J a h r e  im wüsten Kampfe gegen die Christlichsozi­
a len  ebenfalls die rohe P o litik  der S tr a ß e  e ingebürgert und gewisse 
E lem ente scheinen nicht übel Lust zu haben, diese G assenbuben­
politik  auch im n a tio n a len  Kampfe anzuw enden. W i r  sind der 
Ansicht, daß auch im  n a tio n a len  S tre ite  A nstand und W ürde gew ahrt 
w erden sollen und rohe R adauszenen unbedingt zu unterbleiben 
haben. F a l ls  u n s Gottscheern durch die aggressive P o litik  slowenisch­
lib e ra le r H eißsporne ein n a tio n a le r  K am pf wirklich au fgedrängt 
w erden sollte —  ein K am ps um  die deutsche S ch u le  usw. —  so 
geziemt es sich, denselben ausschließlich n u r m it g e se tz lic h e n  M itte ln  
zu führen. D urch G assenbübereien w ürde m an n u r  der eigenen 
S ache  schaden und ganz unnötigerw eise n a tio n a le  R achgefühle er­
wecken. W ir  haben nunm ehr in K ra in  und U ntersteierm ark wahrlich 
tra u rig e  Beispiele genug, w ohin  eine rohe, fanatische N a tio n a li tä te n ­
hetze führt.

—  (V e rh e tz u n g  d u rc h  d ie  P r e s s e . )  E ine H auptschuld an 
den beklagensw erten A usschreitung in Laibach und m ehreren S tä d te n  
U ntersteierm arks t rä g t  beiderseits die „freisinnige" hetzerische Presse, 
die die G em üter aufstachelt, leidenschaftlich erregt und d as  Volk 
zu G ew a ltta te n  anfeuert —  ein T reiben , d a s  jeder ruh ig  Denkende 
n u r  auf d as  entschiedenste veru rte ilen  m uß. D a ß  sich trotz des n a ­
tiona len  Gegensatzes Deutsche und S lo w e n en , w enn sie christlicher 
G esiunung sind, bestens m iteinander vertragen  können, beweist u. a. 
auch d a s  gute E invernehm en, d as  zwischen den christlichsozialen 
S lo w e n en  und den christlichsozialen Gottscheern herrscht.

—  ( S t ä d t i s c h e  S p a r k a s s e . )  D e r  B uchhalte r der Sparkasse 
der S ta d t  Gottschee H e rr A nton  E n g l m a n n  ist kürzlich in  den 
R uhestand getreten und es w urde ihm a u s  diesem Anlasse der T ite l 
eines O berbuchhalte rs verliehen. H e rr E n g lm an n  h a t seit dem 
J a h r e  1 8 8 8 , also 2 0  J a h r e ,  an  der städtischen Sparkasse verdienstvoll 
gewirkt. E r  ist nunm ehr zum dauernden A ufenthalte  nach G raz  
übersiedelt. D ie  durch die Pension ierung  des b isherigen  B uchhal­
te rs  freigewordene B uchhalterstelle w urde dem Sparkasseadjunkten 
H e rrn  H a n s  A rk o  verliehen.

—  ( S t .  J o s e f  B ü c h e r b r u d e r s c h a f t . )  D ie  J a h re s g a b e n  
fü r 1 9 0 9 , bestehend a u s  K alender, Andachtsbuch, G o tte s  W alten  in 
der S chöpfung, Geschichte der P äpste , II. B d ., B u n te  Geschichten 
und die M ä rty re r  von T ib u rn  (gegen A ufzahlung von 4 0  h) sind 
angekommen und bei den P fa rrä m te rn  erhältlich. D ie  schönen Bücher 
w ird  gewiß jeder m it In te resse  und F reude  lesen.

—  ( D ie  z w e i j ä h r i g e  D ie n s tz e i t . )  U nter der L eitung des 
K riegsm inisters und  des C hefs des G enerals tabes ha t im K riegs­
m inisterium  eine Fachkommission getagt, die sich m it der R eform  
des W ehrgesetzes besaßte. E s  w urden die H auptbestim m ungen der 
V orlage  beraten  und darü b er endgiltig  entschieden. D a s  neue W eh r­
gesetz beruht auf der zw eijährigen D ienstzeit. B e i der K avallerie, 
der A rtillerie und den technischen T rup p en  jedoch b leib t vorläufig  
die dreijährige  D ienstzeit. Zugleich m it der U nterbreitung  der V o r­
lage w ird  der K riegsm inister um  die Feststellung der R ekrntenzahl 
m it 6 6 .0 0 0  M a n n  ansnchen. D ie V orlage  erhöht den F riedens- 
stand au f 4 2 0 .0 0 0  M a n n . A ls  oberste In s ta n z  soll in  T ruppen- 
ergänzungssragen  der L andesverteid igungsm inister ganz unabhängig

vom  K riegsm inisterium  entscheiden. D ie  R efo rm  der 
richtsbarkeit soll gleichfalls zur D urchführung  gelangen. I n  den 
ungarischen R egim entern  w ird die V erhandlungssprache magyarisch sein.

—  (S c h w e in e z u c h t .)  D ie  Schw einezucht gew innt in Krain 
im m er m ehr an  B edeutung  und w ird  in stets größerem  Umfange 
betrieben. Nach den gemeindeäm tlichen Z äh lu n g en  ha t sich der 
Schw einestand im J a h r e  1 9 0 7  um  9 6 4 5  Stück verm ehrt. Die 
Schweinezucht w ird  gegenw ärtig  auch in solchen G egenden des Landes 
betrieben, in welche vorher fremde Schw eine eingeführt w urden, so 
insbesondere in den Bezirken Gottschee und Tschernem ol und im 
Gerichtsbezirke W eichselburg des Bezirkes L itta i. I m  Bezirke G ott­
schee besaßt sich die B evölkerung zumeist m it der M ästu n g  der aus 
S te ie rm ark  eingeführten Futterschw eine. E s  ist jedoch auch in diesem 
Bezirke ein größeres In te resse  fü r die Schw einezucht w ahrnehm bar 
und w ird  durch die in Reifnitz gegründete Schweinezuchtgenossenschaft 
wesentlich gefördert. W a s  die Zuchtrichtung an b e lan g t, so wird in 
den an  K roatien  angrenzenden Bezirken ein kräftiger, widerstands­
fähiger Landschlag angetroffen , der vielfach m it dem kroatischen 
T n ro p o lje r  Schw eine gekreuzt ist. I n  allen L andesteilen  w ird  jedoch 
der Landfchlag feit J a h r e n  durch die englische Io rkshire-R asse  ver­
bessert und ähnelt in  vielen G egenden bereits sehr dem Iorkshire- 
schweine.

Witterdorf. ( S p e n d e . )  F ü r  die neubestellten gem alten Fenster 
der Pfarrkirche haben die drei D ö rfe r Lofchin zusamm en 71  K  80  h 
gespendet, w ofür die Kirchenoorstehung bestens dankt.

—  ( T r a u u n g . )  Am 27 . S ep tem b er w urde Lorenz Primoschitsch 
a u s  O b re m  N r . 2 8  m it M a r ia  Beittschina in  Laserbach getraut.

—  (O h n e  B ü r g e r m e i s t e r )  sind w ir jetzt schon fünf Wochen; 
es geht u n s  desw egen aber g a r nicht schlechter a ls  sonst.

—  (N ach  A m e r ik a )  zieht es neuerd ings Burschen und 
M ädchen. N icht w eniger a ls  1 4  P ersonen  sind in den letzten Wochen 
a u s  unserer P sarrgem einde dahin  abgereist.

—  (A u fg e s e s s e n )  ist H e rr A dolf B ra u n e  feinen roten 
F reunden . D iese beteuerten ihm  heilig, es w ürde sein W irtshaus 
in W indischdors recht gu t gehen, w enn der „ B o te "  a u s  der Gast­
stube h e rau s  und dafü r ein libe ra les  B la t t  hineinkäm e. D e r  „Bote" 
kam wirklich h erau s, aber auch die Christlichsozialen zogen jetzt ans 
und R o te  kamen zu w enig hinein. N ach einem halben  J a h r e  packte 
B ra u n e  zusamm en und übersiedelte w ieder in die S ta d t .  Je tz t geht 
d as  G erücht —  daß er H a u s  und G ru n d  dem slowenischliberalen 
Sparkassenverbande verkauft habe und dieser den faktischen Besitz 
m it N eu jah r an tre te, salls b is do rth in  kein deutscher K äufer kommen 
w ürde. I s t  es w ah r, H e rr B ra u n e ?

—  ( E r n te . )  D ie  Grumm etfechsung ist v e rh ä ltn ism äß ig  gut 
ausgefa llen ; auch den übrigen  Feldfrüchten w a r  der H erbst zuträglich. 
Am schwächsten steht es m it der S tre u .

Walgern. ( H ä u s e r k a u f . )  D a s  H a u s  N r . 11 (Oberbauerfch) 
sam t G a rte n  und einer Ackerparzelle h a t ein gewisser K naus um 
5 0 0 0  K gekauft; J o h a n n  Jo n k e  N r . 2 9  aber hat H a n s  und Grund 
dem a u s  Amerika heimgekehrten J o h a n n  S chneider um  3 3 0 0  K 
überlaffen.

—  ( T r a u u n g e n . )  Am 16 . August h a t sich der a u s  M algern 
gebürtige R u d o lf H on igm ann  in W ien  verehelicht; am  13 . S e p te m b e r  
ist der ebenfalls nach M a lg e rn  zuständige J o h a n n  U nser in  B u d a p e s t 
g e trau t w orden.

—  ( S la w i s c h e  u n d  d e u tsc h e  H o c h s c h ü le r .)  V o r einigen 
W ochen kamen, wie m an  erst jetzt e rfäh rt, drei slowenische Hochschüler 
nach M a lg e rn  und erkundigten sich eifrigst um  die etw a da an­
sässigen slowenischen B a u e rn  und deren schulpflichtige K inder. Ob 
es libera le  oder katholiche S lo w e n en  w ären , sei ihnen gleich. M an 
staunt Über die K ühnheit dieser Burschen, die in  deutschen O rt­
schaften slowenische Bücher, Z eitungen  und S parkassen  nnpreisen. 
Und w a s  tun  unsere deutschen Hochschüler F ra n z  P e rz  und Peter 
Jo n k e ?  Diese sind nicht so kühn; sie suchen sich Lorbeeren auf viel 
billigere W eife, der eine im O b e r la n d , der andere im U n t e r l a n d e .  
S ie  wissen nichts Gescheiteres zu tu n , a ls  zum K am pf gegen ihje 
deutschen christlichsozialen L andsleu te  aufzufordern. H eiß t d as  nicht
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„iederreißen statt bauen , heißt d as  nicht den S lo w e n en  in die H ände 
a r b e i t e n ?  W ill m an  es noch im m er nicht einsehen, daß auch ein 
e in z ig e r  deutschchristlichsozialer Gottscheer B a u e r, der m it seiner 
Familie d as  Leben im Ländchen fristet, m e h r  zur D eutscherhaltung 
Kottschees be iträg t, a ls  a l l e  unsere Hochschüler zusam m en? H aben  
sie ausstud iert, so kommen sie außer Landes und Gottschee erfährt 
sehr wenig m ehr von ihnen. D a  also ih r E influß auf Goltschee 
nur aus die S tu d ie n ja h re  beschränkt ist, sollten sie doch wenigstens 
diese kurze Z eit zu w ah rh a ft völkischer M ita rb e it verw enden. D a s  
wär' ehrlich Deutsch. S o  geht aber ihre T ätigkeit im K am pfe fü r 
den L ib e ra lism u s auf.

Kmteröerg. (V e ru n g lü c k t .)  D e r Losersche Jag d au fseh e r 
Michitsch fu h r vor einigen T ag en  m it dem P ferd e  seines D ienst­
gebers nach M ra u e n . V v r der O rtschaft fuh r er so scharf an  einen 

" " e in , daß er a u s  dem W agen  geschleudert w urde. E r  erlitt
einen B ruch des Oberschenkels und schwere V erletzungen am

er w urde in s  L andessp ita l nach Laibach überfüh rt. S e in  
Zustand ist gefährlich.

—  ( G e m e in d e w a h l . )  Am 12 . S ep tem b er 1 9 0 8  fanden 
die N euw ah len  fü r den Gem eindeausschuß statt. G ew äh lt w u rd en :
Jo h a n n  S p r in g e r , J o h a n n  K um p, P e te r  N ow ak, G eorg  M aichin ,
Jo h . W ittreich und M a tth . H u tte r a u s  H in te rb e rg ; ferner F ra n z  
H ögler, J o h .  Loser, J o s .  Fitz a u s  S ta lz e rn  und F ra n z  S tu r m , 
Jos. Jak litsch , M a tth . V erderber a u s  M ra u e n . Z u  bemerken ist, 
daß von den a lten  Ausschüssen einige ihre G em eindestühle n u r  m it 
M ühe behaupteten. S chu ld  d a ra n  w a r  die E rreg u ng  u n te r den 
W ählern wegen der u n te r den m erkwürdigen U m ständen erfolgten 
V erlängerung der J a g d  an  den früheren  P äch ter. W enn  G em einde­
ausschüsse sich vom  P äch te r freies Ja g d re c h t versprechen und zu­
gestehen ' lassen, w enn der P äch te r dazu noch die nötigen  J a g d ­
papiere verschafft, so sind d a s  fü r Leute, die m it G em eindegeldern  
wirtschaften, nicht sehr schmeichelhafte Tatsachen. D a ß  dieser und 
jener auch ein G la s  W ein  und eine gute Z ig a rre  nicht verschm äht, 
sei n u r nebenbei e rw ähnt. D a ß  d iesm al deshalb  die G em eindestühle 
ganz bedenklich wackelten, kann u n s  nicht w undern . N u r  d a s  F e rn ­
bleiben der H orn berg er ist schuld d a ra n , daß die verschiedenen 
Thronsessel nicht um fielen. G egen  die W a h l w urde Beschwerde 
erhoben.

W i n f a f .  ( V e r u r t e i l t . )  J o h a n n  Z n r l , der am  9 . August 
den F ra n z  W olf in den U nterleib  gestochen und in dessen G asth au s  
S te ine  gew orfen ha tte , w urde am  2 4 . S ep tem b er vom  k. k. K re is­
gerichte in  R u d o lfsw ert zu v ier M o n a te n  Kerker veru rte ilt.

Mosel. (E in e  n e u e  L e h r e r in . )  D a  F rä u le in  P fe ife r 
krankheitshalber auf ein h a lb es J a h r  U rlaub  erhalten  h a t, w urde 
das F rä u le in  Priboschitz a u s  Laibach a ls  A ush ilfs leh re rin  m it dem 
neuen S ch u ljah re  eingestellt.

Mudolsswert. (D a c h fe u e r . )  Am 2 2 . v. M . um  3  U hr nach­
m ittags kam un te r dem Dache des G em eindevorstehers H e rrn  Jo se f 
Zurc in K andia  ein F euer zum A usbruche, d a s  aber, bevor es sich 
verbreiten konnte, von der R u d o lfsw erte r F euerw eh r gelöscht w urde. 
Der S chaden  ist unbedeutend. D a s  F euer soll infolge der F a h r ­
lässigkeit des K am infegers entstanden sein.

~ Aktsag. ( B r a n d s c h a d e n .)  I n  der N acht vom  2 1 . auf den 
22. S ep tem b er brach im S ta l le  des H errn  P etschauers (beim Felsen­
keller) ein F euer a u s . I m  S ta l le  befanden sich sechs P ferde . N u r  
mit M ü h e  konnten drei davon  gerettet w erden ; zwei w urden  nach 
der F euersb ru n st verkohlt aufgefunden, w ährend  d a s  d ritte  zw ar 
aus dem S ta l le  entkam, aber w egen der schweren B ran d w u n d en  
von den G endarm en  erschossen w erden m ußte. E in es  von den 
Pferden gehörte einem Tschernem bler, durch dessen Unvorsichtigkeit 
das F euer entstanden sein soll. D em  kräftigen E ingreifen  des 
S ohnes des H e rrn  Petschauer und der herbeigeeilten F euerw ehr 
aus P ö lla n d l ist es zu verdanken, daß d a s  F euer nicht auch die 
uahegelegenen G ebäude einäscherte. M enschenleben ist keines zu be­
klagen, obw ohl hiezu nicht v iel gefehlt ha tte . D ie  Tschermoschnitzer 
Feuerwehr w a r  nicht erschienen a u s  dem einfachen G ru n d e , w eil 
bisher noch keine vo rhanden  ist. E s . w äre  höchste Z e it, eine frei­

w illige F euerw eh r auch in  Tschermoschnitz zu gründen. D e r  S chaden , 
der durch den B ra n d  angerichtet w u rd e , w ird  au f m indestens 
4 0 0 0  K geschätzt, dem n u r die kleine V ersicherungssum m e von 
2 0 0  K gegenübersteht. I n  demselben D orfe  brach v o r 1 4  T a g e n  
in  einem H aufe durch K inder F euer a n s , d as  aber glücklicherweise 
noch rechtzeitig bemerkt und gelöscht w urde, jo  daß der Besitzer 
m it einem geringen  S chad en  und dem bloßen -schrecken davonkam .

Witterdorf öei Uchermoschnih. ( H ü h n e r k o n tu m a z . )  V e r­
flossenen M o n a t  kam in  den H ühnersta ll des H e rrn  A ndreas G rill  
ein w ütender H un d  und biß eine H enne. D ieser V orfa ll w urde der 
G endarm erie  angezeigt und der Besitzer m ußte die H enne v o r den 
A ugen des G end arm en  erschlagen und zur S tr a fe , w eil er dies 
nicht sogleich getan  ha tte , 5  K zahlen. A ber dam it w a r  die S ache  
noch nicht abgetan . D em  G rill  w urde auch au fs strengste au f­
g etragen , seine H üh n er b is zum 6 . N ovem ber einzusperren, dam it 
nicht tolle H üh n er d a s  Leben der M enschen gefährden. E r  könnte 
sie zw ar auch im F re ien  herum laufen  lassen, aber nicht ohne K orb 
und S chnabelkörbe hat m an  b ish er leider noch nicht erfunden.

Uchermoschnih. (W e in le s e .)  B e i sehr schönem W etter h a t 
heuer die W einlese im  Sem itscher W einberge stattgefunden. D e r  
B erg  w a r sehr belebt und ü b era ll sah m an  fröhliche Gesichter, denn 
die W einlese ist sehr gut ausgefallen . V iele B a u e rn  haben die 
H ä lfte  m ehr gefechst a ls  im vorigen  J a h r e .  E in igen  soll es sogar 
an  Fässern  m angeln , da  der W ein  besser gediehen ist, a ls  sie e r­
hofften und sich dieselben daher nicht rechtzeitig m it F ässern  versorgten .

Weg. ( S t e r b e f ä l l e . )  Am 12 . S ep tem b er ist hier P a u l  
M ichitsch, 'am  2 7 . Jo se f  S ta m p f l , Schuster, gestorben.

—  ( T r a u u n g e n . )  G ehe ira te t h ab en : am  9 . A ugust J o h a n n  
O sterm anu , A uszüg ler, und M a r ia  Agnitsch, beide a u s  H in te rb e rg ; 
am  10 . A ugust M a t th ia s  Eppich a u s  Oberwetzenbach und M a r ta  
M a rin z e l a u s  U nterwetzenbach; am  3 1 . A ugust A nd reas  S chober 
a u s  H än d le rn  und M a r ia  M e rw e in , verw itw ete P a r th e ,  a u s  
S ta lz e rn .

—  ( D ie  h e u r i g e  E r n t e )  ist, vom  H eu  abge,ehen, eine 
gute. W a s  G o tt  auf der einen S e ite  am  H eu  genom m en, d a s  h a t 
er a n  Feldfrüchten  w ieder m ehr gegeben. B esonders die E rd äp fe l 
sind so schön, daß  sich die ältesten Leute an  so w as  nicht erinnern  
können. E inzelne Stücke w iegen ein K ilog ram m  und noch darüber.

A M a g . ( H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Am 20 . S ep tem b er fand 
im H ause des H errn  G eorg  Krische N r . 4  neuerd ings die H a u p t­
versam m lung der hiesigen freiw illigen F euerw eh r sta tt. D ie  V er­
sam m lung  eröffnete H e rr  A nton  K ris c h e  a ls  O b m a n n  des V e rra ts , 
begrüßte die M itg lied e r und erstattete den Rechenschaftsbericht, bei 
welchem er ausdrücklich betonte, daß sich die A ltlag e r F euerw eh r 
in den vergangenen  J a h r e n  sehr w o h ltä tig  und wacker a ls  S chutz­
m annschaft gegen S chadenfeuer erw ies, w esh a lb  ih r von  unberufener 
S e ite  ganz ungerechtfertigterw eise U ntätigkeit vorgew orfen  w urde. E s  
w urden  hiefür auch schriftliche Zeugnisse vorgelesen. D a  der Kassier 
H e rr  A lo is  Eisenzopf a ls  O p p o n e n t des V ereines, der übera ll dort 
feh lt, wo er sein sollte, nicht erschienen w a r, m ußte der Kassebericht 
entfallen. S o d a n n  fand die W a h l des neuen Ausschusses statt. 
Einstim m ig w urden  g ew äh lt: Z u m  O b m a n n  H e rr A lo is  K in k o p f ,  
A ltla g  N r . 8 5 ;  sein S te llv e r tre te r  A lo is  H ö n i g m a n n  N r . 6 5 ;  
J o h a n n  S a m i d e  N r . 19  a ls  Kassier, Leopold L o k e r  a ls  S c h rif t­
führer, zum S te ig e ro b m a n n  A nd reas  K ö n ig ,  S chönberg  8 ;  zum 
S pritzen o bm an n  J o h a n n  E p p ic h , A ltla g  N r . 6 0 ;  zum Schutzobm ann 
J o h a n n  H u t t e r ,  N r. 3 9 . —  Z u  S te llv e r tre te rn  F ra n z  H ö n i g m a n n  
N r . 3 , J o h a n n  S c h n e i d e r  N r . 4 0 , J o h a n n  K ik e l N r .  11 . O b ­
m an n  K ris c h e  begrüßte den neuen W ehrausschuß und wünschte, 
er m öge sich sehr segensreich zum W ohle  des V ereines und zum 
Schutze des N ächsten erweisen, w o ra u f er sich a ls  W ehrh au p tm an n  
vom  V ereine verabschiedete. A lo is  K i n k o p f  dankte a l s  O b m a n n  
fü r die freundlichen W orte , zollte W orte  des Lobes und deff A n ­
erkennung dem gewesenen O b m a n n  fü r seine lan g jäh rig e  verdienst­
volle T ätigkeit und b a t ihn, ein guter B e ra te r  und F ö rd e re r der 
V ereinsinteresfen zu bleiben. E in  M itg lied  der F euerw eh r stellte 
d a rau f den A n tra g , m an  solle den gewesenen O b m a n n  A nton  Krische
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zur A nerkennung seiner reichen Verdienste zum E h ren h au p tm an n  
w äh len . D e r  A n trag  w urde m it großem  B eifall angenom m en. 
A n to n  Krische dankte fü r diese Auszeichnung und versprach, auch 
fernerh in  m it dem V ereine in  engstem Kontakte bleiben zu w ollen. 
O b m a n n  Kiukops schloß sodann die schön verlaufene V ersam m lung.

Laibach. (D ie  d e u ts c h e  M is s io n ) ,  die in der hiesigen D o m ­
kirche in  der letzten O ktoberwoche hätte  stattfinden sollen, w ird  Heuer 
nicht abgehalten  w erden. D ie  A ufregung, die sich info lge der 
jüngsten höchst beklagensw erten Ereignisse in Laibach der G em üter 
bem ächtigt ha t, lä ß t die H offnung  auf einen günstigen E rfo lg  der 
M ission  nicht aufkomm en, deshalb  w urde letztere verschoben —  aber 
nicht aufgehoben.

Leoöerr. ( T o d f a l l . )  H ie r ist am  1. O ktober der a u s  M i t ­
te rdorf N r . 2 7  gebürtige H and lungsgeh ilfe  F erd in an d  E r k e r  im 
A lter von  19  J a h r e n  nach läng erer K rankheit gestorben.

Briefkasten.

Wach Laivach. W ir stimmen Ih n e n  vollkommen Bei. „W as du nicht 
willst, daß m an dir tue, das füg' auch keinem anderen zu!" sollte nicht bloß 
im Leben einzelner, sondern im V erhältn is der Volksstämme zueinander selten. 
U ns Deutschen wäre es nicht recht, wenn m an uns „Schw abas" ober der­
gleichen titulierte. D a  nun  die Slow enen in der Bezeichnung „Windische" 
eine Verletzung erblicken, so sollte deutscherseits dieser Ausdruck nicht gebraucht 
werden. — D aß im Deutschen Volksrate n u r Radikale und Liberale sitzen, 
gereicht dem Deutschtum in K ram  nicht eben zum Vorteile. Christliche und 
konservative Elemente würden nach Beiden Seiten  mäßigend und beruhigend 
wirken und könnten auch leichter ein erträgliches Zusammenleben beider 
Volksstämme ermöglichen. D ies wäre insBesondere auch für die deutschen 
Geschäftsleute und Gewerbetreibenden von Nutzen.

B e i einm aliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Kleindruckzeile oder deren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
Jah r w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in­
schaltung zu erlegen. —  E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unseren: B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Verein der Deutschen a. ßomebee
in Wien.

Sitz: I., Rauhenstemgalfe Nr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

‘ Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereiuskokake „Zum 
roten Igel", I., Mrechtsptatz A r. 2.

HAUS
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M inuten  von Gottschee, m it großem G arten ; 
gutes Trinkwasser; gegenüber Befindet sich ein zweiter G arten  m it großer 
Scheuer. D er zum Hause gehörige G rund (46 Joch) Besteht ans großen 
Fichten- und Buchen-W aldanteilen, 10 Ackern, Wiesen, Bauplätzen mit Nutz­
wasser (Zisternen). Alles wird sofort verkauft. Auskunft erteilen Springers 
Hröen in  Grafenfeld Bei Gottschee N r. 40.

Wohnhaus
mit OBstgarten und einigen Äckern neßst einer Wiese an  der Bezirksstraße 
in  Geschwend in der Nähe der Ortschaft M itterdorf gelegen — ist preiswert 
zu verkaufen. Anzufragen Bei Georg Erker, Schneidermeister in Windisch- 
dorf Hcms-Nr. 52.

Rauchfangkehrerjunge
aus ordentlicher christkatholischer Fam ilie, m it guter SchnlBildung wird sofort 
mit ganzer Verpflegung in Leibnitz Bet G raz ausgenommen. N äheres beim 
Malermeister Ferdinand W olf, Gottschee 217.

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für w eichen Fußboden

K e i l s  weiße G lasu r fü r Waschtische 9 0  h 
K e i l s  Goldlack fü r R ahm en  4 0  h .
K e i l s  Bodenivichse 9 0  h .
K e i l s  S trohhu tlack  in  allen F a rb e n .

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Idria: V al. Lapajne. S a g o r : Rieh. b. M ichelčič.

Erstes ch ristlich es Versandhaus in Deschenitz.

Bill ige Bettfedern
neue graue, geschlissene Bettfedern K 2-—, halbweiße K 2'80, weiße 

I x l l U  k  4 —, bessere K 6 —, Herrschaftsschleiß, schneeweiß K 8 '—, Daunen 
grau K 6 — , T —  u id  8--f-, weiß K 10 —, Brustflaum K 12-—, Kaiserflaum K  14 —  

'3  -/ • von 5 Kilo an franko.
jh  '
Fertige Belten

aus dichtfädigem ro ten , blauen, gelben oder weißen Nanking, eine Tuchent 
170 : 118 cm, samt zwei Kopfpolstern, diese 80 : 58 cm, genügend gefüllt, mit neuen, 
grauen, dauerhaften Bettfedern K 16'—, Halbdaunen K 20'—, Daunen K 24*—, 
Tuchent allein K 12'—, 14 — und 16.—. Kopfpolster allein K 3 —, 3-50 und 4— . 
Unterbetten und Kinderbetten laut Preisliste versendet gegen Nachnahme, Ver­

packung gratis, von K 10 — an franko

Josef Blahut in Deschenitz 1 6 4  (Böhmerwald).
Nichtpassendes um getauscht oder Geld zurück. — Ausführliche Preisliste gratis

und franko.

■ In Mitterdorf bei Gottschee
ist das

Haus Nr. 21
einstöckig, in  schöner Lage, fast neu, samt W irtschaftsgebäuden, einem gro6en 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Ackern und einem großen Farn­
anteil zn verkaufen. S ta tio n  M itterdorf an der Unterkrainer B ah n  G o t t s c h e d  
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr F r a n z  J o n t e ,  
Hausbesitzer in Gottschee Nr. 87.
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